
WIE	 ICH	 ZUM	 WANDERPAPA
Vor	 vierzehn	 Jahren	 trat	 der	 Zwergenkönig	 in	 mein	 Leben	 –	 er
fragte	nicht	 lange	und	veränderte	es	von	Grund	auf.	Später	folgte
sein	 Hofstaat:	 nach	 drei	 Jahren	 die	 Zauberfee,	 nach	 sieben	 der
Lichterprinz.	 Sie	machten	 sich	 in	meinem	Leben	 breit,	 bedienten
sich	 frech	meines	 Schlafes	 und	 beschränkten	meine	 Freizeit	 und
Bedürfnisse	 auf	 ein	 absolutes	 Minimum.	 Klar	 hatte	 ich	 ihnen
freizügig	 den	 Zugang	 zu	 meinem	 trauten	 Heim	 gestattet	 und
glaubte,	eine	Ahnung	davon	zu	haben,	was	ich	damit	tat.	Die	drei
lehrten	mich	das	Gegenteil.So	weit,	 so	normal.	Aber	 eines	 liess	 ich	mir	nicht	nehmen:	das
Wandern.	Und	so	wurde	ich	zum	Wanderpapa.	Adieu	grosse	Gipfel
und	 Ehrgeiz,	 willkommen	 Kurzwanderung	 und	 Geduld.	 Und	 ich
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hand	neben	die	Geleise,	 verschränkt	die	Arme	auf	der	Brust	und
zieht	 den	 Hut	 ins	 Gesicht.	 Fertig.	 Ich	 weiss	 sofort,	 dass	 hier	 mit
gutem	 Zureden	 nichts	 zu	machen	 ist.	 Und	 versuche	 es	 natürlich
trotzdem.	Wie	erwartet	scheitere	ich.	Was	jetzt?
Ich	 lasse	 den	 kleinen	 Lichterprinzen	 aus	 der	 Rucksacktrage

aussteigen.	Er	macht	gut	mit,	zottelt	an	der	Hand	der	Wandermama
los.	Dann	werfe	ich	mir	die	müde	Tochter	der	Länge	nach	über	die
Schulter,	wandere	los,	den	anderen	hinterher.	Mit	grossem	Tamtam
lassen	wir	uns	von	ihnen	feiern	und	fotografieren.	Wir	halten	durch,
bis	 der	Weg	durch	den	Wald	hinunter	 zur	Brücke	 zum	Milibach
führt.	Dort	klettert	der	Älteste	umgehend	ins	Bachbett	und	von	Stein
zu	Stein	Richtung	Milibachfall.	Wie	durch	ein	Wunder	findet	auch
die	Zauberfee	plötzlich	wieder	Energien	und	will	umgehend	runter
von	 meiner	 Schulter.	 Wir	 picknicken,	 bauen	 Rindenschiffchen,
baden	schliesslich	im	kühlen	Nass.	Das	Tief	ist	überwunden,	und	die
Zauberfee	 wandert	 die	 ganze	 restliche	 Strecke	 bis	 Brienz
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